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thum Rügen, und erließ an die Herzöge von Wolgast Gebotsbriefe, den Kur¬
fürsten an der Besitznahme nicht zu hindern. Diese Fürsten leisteten jedoch
dem kaiserlichen Befehl Widerstand und erst nach vielen Verhandlungen kam
es durch Vermittelung der Herzöge von Mecklenburg zu einem Vertrage in
Prenzlau, nach welchem der Kurfürst diejenigen pommerschen Ortschaften be¬
hielt, die er in Besitz hatte, während das Uebrige — und das war der größte
Theil des Landes, — den Herzögen von Wolgast als märkisches Lehen ver¬
bleiben sollte. Nach kaum zwei Jahren wurde dieser Vertrag von dem jungen
Herzog BoguSlaw von Wolgast gebrochen, indem er als selbstständiger Fürst
regieren und die Lehenspflicht gegen Brandenburg nicht anerkennen wollte.
Mit nur geringen Schaaren rückte Albrecht kühn gegen den Feind und be¬
währte auch hier seinen alten Kriegsruhm, aber auf die Vorstellungen der
Herzöge von Mecklenburg kam es wieder zum Vergleich, und es wurde nun
festgestellt, .beide Theile sollten behalten, was sie inne hatten, Boguslaw's ge¬
stimmtes Land aber beim Erlöschen seines männlichen Stammes an Branden¬
burg fallen. Albrecht ließ sich an diesem Vertrage genügen; besonders weil
der Kaiser auf einem größeren Schauplatze, in den Fehden mit Burgund seines
ruhmvollen Armes bedurfte. Derselbe vertraute ihm die Anführnng des
Reichsheeres an, aber der tapfere Fürst fand dort, da es zu wichtigeren
Schlachten nicht kam, nicht die gehoffte Gelegenheit zu glänzenden Waffenthaten.

Markgraf Johann als Stattbalter. Während er selbst nun theils
im Dienste des Reichs, theils in Franken abwesend war, ließ er die Marken
von seinem Sohne Johann regieren, den er im Jahr 1476 auch ganz und
gar zum Statthalter bestellte. Johann war bemüht, den Mißmuth, welchen
Albrecht's schroffes Auftreten bei den Märkern erzeugt hatte, durch mildes,
leutseliges Verfahren allmälig zu beschwichtigen, was ihm zum Theil auch
glückte. Sein Leben und seine Hofhaltung bildeten durch Bescheidenheit, ja
Aermlichkeit eilten merkwürdigen Gegensatz gegen die große Pracht und Herr¬
lichkeit an Albrecht's Hofe. Der Aufwand, in dem sich der Vater gefiel,
kostete natürlich große Summen und verzehrte auch die Einnahmen aus der
Mark. So sparsam Johann war, so konnte er doch nimmer genug Geld nach
Franken schicken; er verkaufte das ganze markgräfliche Silbergeschirr, aber
Alles reichte nicht hin, und was das Schlimmste war, er selbst gerieth fort¬
während in die größte Verlegenheit. Während Albrecht bei den Festen in
Franken und Baieui durch sein prächtiges Gefolge Alles in Staunen ver¬
setzte, wußte fein Sohn in der Mark nicht, woher er einige hundert Gulden
nehmen sollte, um die Zinsen einer alten Schuld zu bezahlen. Er klagt in den
Briefen an seinen Vater, wie er in Mangel ist an Teppichen, Bettgewand,
Laken, Sammetpolstern, Tischtüchern und Silbergeschirr, weil er Alles nach
Franken geschickt; wie er alles zur Hofhaltung Nöthige borgen, täglich in
Jammer und Aeitgsten leben und tägliche Mahnung leiden müsse. Seine Hoch¬
zeit mit Margaretha, der Tochter des Herzogs von Sachsen, mit welcher er
langst verlobt ist, muß immer wieder unterbleiben, weil er das nöthige Geld
nicht aufbringen kann. Der Vater ertheilt ihm guten Rath, wie er die Hochzeit
einrichten soll, aber Geld giebt er ihm nicht. Endlich im Jahre 1476 wurde die
Vermählung gefeiert, aber in gar bescheidener Weise und weit entfernt von dem
Glanze, mit welchem der Vater bei der baierschen Vermählung aufgetreten war.


